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Jnuſerate finden bei der großen Auflage
des Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Der Reichskanzler und das Börſengeſetz.
Staatsminiſter v. Bötticher hat in Vertretung

des Reichskanzlers den Aelteſten der Berliner Kauf
mannſchaft eine Antwort auf das Schreiben zu Theil
werden laſſen, in dem dieſelben die Beſchlüſſe der
am 2. Febr. d. J. ſtattgehabten Verſammlung von
Vertretern der deutſchen Börſen und des Handels
ſtandes ſowie den ſtenographiſchen Bericht über die
Verhandlungen überſandt haben. Jn dieſem Be
gleitſchreiben war geſagt, den Grundton des Börſen
geſetzes bilde ein Mißtrauen gegen die Redlichkeit
und Zuverläſſigkeit des deutſchen Handelsſtandes.
Der Reichskanzler erklärt, dieſer Behauptung aus
drücklich entgegentreten zu müſſen. Die Vorlage
habe den Zweck, „die durch umfaſſende Unter
ſuchungen klar geſtellten Mängel der Vörſeneinrich
tungen zu heben und dem öffentlichen Intereſſe da,
wo es durch den weitgreifenden Einfluß des
Börſenverkehrs berührt wird, die erforderliche Siche
rung zu verſchaffen“. Aus dieſem Beſtreben und
aus den zu ſeiner Verwirklichung beſtimmten
Geſetzesvorſchlägen werde der Kaufmannsſtand eine
Verletzung ſeines Ehrgefühls nicht wohl herleiten
können. Selbſt wer den Zweck der Vorlage an
ſich als berechtigt anerkennt, wird dieſen Schluß
nicht ohne Weiteres als zutreffend anerkennen müſſen.
Jm Schoße des Bundesraths haben die Vertreter
von Hamburg und Bremen die Vorlage, wenn
wir nicht irren, in demſelben Sinne bekämpft,
wie die Proteſtver ſammlung vom 2. Februar
und überdies behauptet, daß das Geſetz, welches den
Handelsſtand der Börſenplätze unter Staatsaufſicht
ſtelle und dadurch der Ehre deſſelben zu nahe trete,
für das Publikum nicht beſſer ſorge, als die bis
herigen Einrichtungen. Es liegt nahe, den Stein
des Anſtoßes nicht in dem Zweck, ſondern in den
Mitteln zu ſehen. Leider aber hat der Reichskanzler
oder deſſen Stellvertreter ſich nicht veranlaßt geſehen,
auf die Beſchlüſſe vom 2. d. einzugehen, die ſich
nicht nur auf den Jnhalt des Geſetzentwurfs, ſondern
vor Allem auf die Angriffe auf die Ehre des
Handelsſtandes beziehen, welche ihm im Reichstage
bei der erſten Leſung und in den Commiſſions
verhandlungen zugefügt worden ſind und die ſeitens
der Vertreter des Bundesraths gar nicht oder in
völlig unzureichender Weiſe zurückgewieſen worden
ſind. Zu der Kundgebung vom 2. Februar hat
nicht am wenigſten gerade der Umſtand genöthigt,
daß das ängſtliche Verhalten der Vertreter des
Bundesraths die Befürchtung erweckt hat, daß der
Einfluß der dem Handelsſtand mißgünſtigen Ele
mente, der zu der Einbringung des Geſetzes geführt
hat, den Regierungen eine Verſchärfung der Vorlage
auſzwingen könne, welche die Redlichkeit und Zu
verläſſigkeit des deutſchen Handelsſtandes in das
ſchlechteſte Licht ſtellen würde. Thatſächlich herrſcht
im Reichstage nicht das Beſtreben vor, das
Publikum gegen unehrliche Manipulationen zu
ſchüßen, ſondern die der Unkenntniß der Handels
verhältniſſe und der Mißgunſt gegen den Handels
ſtand entſpringende Abſicht, den Vörſenhandel
einzuſchränken und zu ſchädigen. Ob der Reichs
kanzler der berechtigte Jnterpret der Abſichten des
Bundesraths iſt, wird ſich herausſtellen, ſobald die
Beſchlüſſe zunächſt der Commiſſion zur Kenntniß
des Bundesraths gelangen und dieſer Anlaß erhält,
zu denſelben Stellung zu nehmen. Die Antwort
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des Reichskanzlers ſchließt wenigſtens die Erwartung
nicht aus, daß derſelbe im Bundesrath und im
preußiſchen Staatsminiſterium darauf dringen werde,
die Verſchlechterung der Vorlage zu verhindern
wozu der Bundesrath in ſeiner dem Reichstage
gleichberechtigten geſetzgeberiſchen Stellung durchaus

im Stande iſt.

Politiſche Ueberſicht.
Geſterreich-Angarn. Kaiſer Franz Joſef

von Oeſterreich hatte am Dienſtag in Mentone eine
Begegnung mit dem ruſſiſchen Thronfolger.
Der letztere, der bekanntlich bedenklich erkrankt iſt,
verſicherte auf eine Frage des Kaiſers, er glaube
jetzt mit ſeinem Zuſtande zufrieden ſein zu dürfen.

Frankreich. Das franzöſiſche Miniſte-
rium hat unerwartet in der franzöſiſchen Kammer
eine Niederlage erlitten. Bei der Wahl von 33
Mitgliedern der Budgetcommiſſion wurden 29
abſolute Gegner jeder Einkommenſteuer gewählt,
die übrigen 4 ſind im Prinzip für eine Einkommen
ſteuer, machen jedoch ausdrückliche Vorbehalte
bezüglich des vom Miniſter Doumer ausgearbeiteten
Geſetzentwurfs. Die Berathung in den Abtheilungen
und die Mitgliederwahlen drehten ſich ausſchließlich
um die Frage der Einkommenſteuer. Unter den
Gewählten befinden ſich die Deputirten Charles
Roux, Siegfried, Audré Lebon Graux und Pelletan.
Die meiſten Blätter betrachten die Zuſammenſetzung
der Budgetcommiſſion für das Einkommenſteuergeſetz

als einen ſchweren Mißerfolg für das
Kabinet und als eine Verurtheilung des Ein
kommenſteuerGeſetzentwurfs. Zum Theil wird die
Niederlage zurückgeführt auf die am Sonntag in
Chalons ſur Marne von dem Handelsminiſter
Meſureur gehaltene Rede, über welche bei der
Wahlbeſprechung eine ſtarke Verſtimmung zum
Ausbruch kam. Wie gemeldet, hatte der Handels
miniſter dort verſichert das Miniſterium ſei Willens,
ſeine fortſchrittliche und ſozialiſtiſche Politik zu
befolgen. Die ſozialiſtiſchen Republikaner ſeien im
Stande, das Land zu verwalten

England. Der Freibeuter und Friedens
brecher Jameſon wird in England als
Nationalheld gefeiert. Trotz der Anſtrengung
der Regierung, die Ankunft Jameſons und ſeiner
Truppe geheim zu halten und alle Kundgebungen
zu verhindern, fanden doch große Ovationen für
die „Heldenſchaar“ ſtatt. Tauſende von Menſchen
füllten die Straßen, die Polizei mußte mit Gewalt
den Bahnſteig räumen, und Leute, die ſtundenlang
gewartet hatten, fortjagen. Jameſon traf am
Dienſtag Nachmittag auf dem FenchurchStreet
Bahnhof in London ein und begab ſich, von Eiſen
bahnpoliſten begleitet, zu Fuß nach dem Mark
LaneBahnhof. Abend gegen 7 Uhr erſchien er
vor dem Polizeigericht in Bowſtreet. Als er in
den Gerichtsſaal eintrat, wurde er von dem Zu
ſchauerpublikum, unter dem ſich mehrere Peers und
andere hervorragende Perſonen befanden, mit lauten
Beifallrufen empfangen. Jameſon nebſt 15
ſeiner Offiziere wurden unter Anklage geſtellt, Krieg
gegen einen befreundeten Staat geführt
zu haben. Nach kurzem Verhör wurde die Sache
auf 14 Tage vertagt. Alle Angeklagten wurden
gegen Bürgſchaft von je 2000 Pfund Sterl. auf
freien Fuß geſetzt. Die Sicherheit brauchte nicht
einmal baar hinterlegt zu werden. Bevor der
Richter die Angeklagten entließ, ermahnte er ſie, ſich
nicht an öffentlichen Orten zu zeigen und dadurch
Aufſehen und Ruheſtörung zu erregen, vor allem
aber nicht in eorpore zu erſcheinen. Als die An
geklagten den Gerichtsſaal verließen, erhob ſich ein
neuer Beifallsjubel, Hüte wurden geſchwenkt, Damen
wehten mit Taſchentüchern. Jn den Lärm des
Saales miſchte ſich das Jubelgeſchrei der in Bom
ſtreet Kopf an Kopf ſtehenden Menge.

Ztalien. Auf dem abeſſiniſchen Kriegs
ſchauplatz will der frühere Kriegsminiſter General
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Pelloux den Oberbefehl nicht übernehmen. Die
Zeitung „Capitale erklärt die Nachricht für un
begründet, daß General Pelloux zum Oberbefehls
haber für Afrika beſtimmt ſei. Jn der That
gewinnt es immer mehr den Anſchein, als ob der
Krieg mit dem Negus Menelik für Italien ver
hängnißvoll werden ſollte. Jn einer Beſprechung
des italieniſchen Feldzuges in Abeſſinien betont der
Londoner „Daily Telegraph“, daß er trotz ſeiner
herzlichen Freundſchaft, welche er für Jtalien hege,
nicht wiſſe, ob er Jtalien den Sieg oder eine
Niederlage wünſchen ſolle. Jn beiden Fällen würde
der Feldzug mit dem Ruin Jtaliens und mithin
auch mit der Ausſtoßung Jtaliens aus der Reihe
der Großmächte enden. Rußland werde niemals
zugeben, daß Italien Abeſſinien, und Frankreich
werde niemals geſtatten, daß Jtalien Harrar beſete.

Nach einer Meldung aus Maſſauah ſind bei
Kaſſala keine weiteren Bewegungen der Derwiſche
erfolgt. General Baratieri machte am
Montag nach Nachrichten von Kol Tzala mit 14
Bataillonen und 6 Batterien eine Angriffs
bewegung gegen Adua und iſt weſtlich des Berges
Adieras angekommen, wo die Truppen Baratieris
Stellung nahmen. Jn der Nacht ſind die Truppen
in ihr Lager zurückgekehrt. Die Schoaner machten
eine Recognoszirung über den Mareb hinaus bis
Gundet und ſind geſtern nach Adug zurückgekehrt
Der italieniſche Major Ameglio hat die Bergkette
am Mareb wieder beſetzt. Der Papſt empfing
am Dienſtag den Breslauer Fürſtbiſchof Kardinal
Kopp in Audienz.

Belgien. Jn Belgien iſt ein Miniſterwechſel
eingetreten. Der Miniſterpräſident de Burlet hat
aus Geſundheitsrückſichten ſeine Entlaſſung gegeben.
Mit dem Portefeuille des Aeußern wurde de Faverau
betraut. Zum Miniſterpräſidenten iſt der Finanz
miniſter de Smet de Nayer ernannt worden. Der
bisherige Miniſterpräſtdent de Burlet wurde Geſandter
in Liſſabon.

Spanien. Auf Kuba iſt ein Anführer der
Auſſtändiſchen Calixto Gareia gefangen genommen
worden. General Weyler hat nach Madrid
telegraphirt, der Stand des Feldzuges auf Kuba
geſtatte, gegenwärtig die Wahlen vornehmen zu
laſſen. Die kubaniſchen Flibuſtier, die in New
Vork an Bord der „Bermuda“ verhaftet ſind
wurden mit Ausnahme ihres Führers Garcia und
vier anderen freigelaſſen. Die „Bermuda“ iſt mit
der Fracht beſchlagnahmt worden. Die Behörden
in Havannah verhafteten den Correſpondenten einer
Newyorker Zeitung, weil derſelbe mit den Auf
ſtändiſchen in Verbindung ſtand der Verhaftete iſt
amerikaniſcher Bürger.

Türkei. Dem Sultan hat der Botſchafter
von Nelidow im Auftrage des Kaiſers von
Rußland nebſt einem Handſchreiben zwei meterhohe
Jaſpisvaſen überreicht. Aus Kreta werden
weitere vereinzelte Mordthaten gemeldet. Der
Gouverneur von Kreta, welcher ernſtlich erkrankt
iſt, bat um ſeine Entlaſſung. Dieſelbe wurde auch
angenommen. Das Revolutionscomitee verbreitete
eine Proklamation, in welcher es die Chriſten zur
Beſonnenheit auffordert. Nach einer Meldung
der Wiener „Pol. Corr.“ aus Konſtantinopel halten
es die dortigen Diplomatenkreiſe für keineswegs
unmöglich, daß die Pforte in kürzeſter Zeit die
Frage der Räumung Aegyptens durch England auf
die Tagesordnung ſetzen werde. Doch werde dies
keineswegs eine Folge der Beeinfluſſung durch
Rußland ſein, ſondern hauptſächlich wegen der
tiefen Verſtimmung der leitenden türkiſchen Kreiſe
über die Erfolgloſigkeit der Bemühungen geſchehen,
der jungtürkiſchen, hauptſächlich aus Aegypten be
triebenen Agitation ein Ende zu machen.

Mittelamerika. Jn Nicaragua iſt eine
Revolution im nordweſtlichen Theil ausgebrochen.
Der amerikaniſche Geſandte hat telegraphiſch um die
Entſendung eines Kriegsſchiffes nach Corinto zum
Schutze des amerikaniſchen Eigenthums erſucht. Das



Kriegs recht iſt proclamirt worden. Die Konſer
vativen und ein Theil der Liberalen unterſtützen
Zelaya. Es wird erwartet, daß die Aufſtändiſchen,
Deren Hauptquartier ſich in Leon befindet, Managua
angreiſen werden. 2000 bewaffnete Leute ſind bereit,
die Hauptſtadt zu vertheibigen. Der Präſident
Zelaya hat auch 40 Meilen weſtlich von Managua
Truppen aufgeſtellt. Die Feindſeligkeiten der Ein
wohner von Leon ſind auf eine alte religiöſe
Gegnerſchaft ſowie auf die Meldung zurückzuführen,
Zelaya beabſichtige, die Diktatur an ſich zu reißen,
was Zelaya aber in Abrede ſtellt. Das Kriegsmaterial,
welches Nicaragua zu der Zeit, als die Engländer
Corinto beſetzt hatten, in Deutſchland angekauft hat,
beſtndet ſich in den Händen der Aufſtändiſchen.

China. Aus China wird eine Meuterei
chineſiſcher Truppen gemeldet; die Anhuitruppen
haben in Kiangning, 95 Meilen von Shanghai
gemeutert; durch Exploſion eines Pulver
magagzins wurden 200 Perſonen getödtet und
mehrere verwundet; ein Hauptmann wurde von den
Truppen getödtet, ein General zum Gefangenen ge
macht, derſelbe iſt des Todes gewärtig. Die aus

ländiſchen Jnſtructionsofſtziere ſind wohlbehalten, da
ſie von den Hunantruppen geſchützt wurden.
Aus Singapore wird der „Times“ berichtet, ein
amerikaniſchengliſches Syndikat habe ſich zum Zwecke
des Baues einer Eiſenbahn HankowPeking gebildet.
Drei ruſſiſche Seeoffiziere wurden zu
je 50 Dollars Geldſtrafe verurtheilt, weil ſie Zeich
nungen der Forts von Hongkong angefertigt hatten.

Deutſchland
Berlin, 27. Febr. Der Kaiſer hörte geſtern

Vormittag den Vortrag des Chefs des Civilkabinets,
wohnte ſodann der Schlußbeſichtigung der Militär
Turnanſtalt bei und ertheilte Audienz. Den
Kronprinzen von Schweden und Norwegen
hat der Kaiſer auf Vorſchlag des Herrenmeiſters
des Johanniter Ordens, Prinzen Albrecht von
Preußen, zum Ehrenritter des Johanniter Ordens
ernannt.

(Frh. von Manteuffel-Croſſen,) der
Führer der deutſchkonſervativen Partei des Reichs
kags, iſt am Mittwoch in dem Brandenburgiſchen
Provinziallandtage an Stelle des ausſcheidenden
Herrn v. Levetzow mit 63 von 106 Stimmen zum
Landesdirector der Provinz Brandenburg gewählt
worden.

(Zur Frage der vierten Bataillone)
theilt die „Poſt“ anſcheinend offiziös mit, daß die
Vorarbeiten für die Neuorganiſation der vierten
Bataillone noch keineswegs abgeſchloſſen ſeien und
noch nicht abzuſehen ſei, wann eine dieſe betreffende
Vorlage an den Reichstag wird gelangen können.
Allerdings dürfte an dem mehrfach beſprochenen Plane
feſtgehalten werden, je zwei Halbbataillone zu Voll
Hatailtonen zuſammenzuziehen und aus den Com
pagnien der drei erſten Bataillone zu ergänzen, ſo
daß jede Diviſton ein neues Regiment zu zwei
Bataillonen, wie ſolche bis zum Jahre 1860 in
Geſtalt der Reſerveregimenter beſtanden, und jedes
Armeecorps eine neue Brigade (das 11. Corps
außerdem ein drittes Regiment bei der heſſiſchen
Dioiſion) erhalten würden. Eine Berechnung der
Koſten ließe ſich vorläufig noch gar nicht anſtellen,
weil über viele ſehr wichtige Einzelfragen, namentlich
ber die der Kaſernirung, die Berathungen und
Verhandlungen noch in vollem Gange ſind.

(JIn Sachen der Zuckerſteuernovelle)
geht der „Nat. Ztg.“ die Zuſchrift eines Zucker
induſtriellen zu, welche die Gefahr, mit welcher
die geplante Contingentirung der Zuckerproduction
die Land wirthſchaft bedroht, hervorhebt. Die
Fabriken würden ein Privileg erhalten die geſammte
Lübenbautreibende Land wirthſchaft komme in ein
unbedingtes Abhängigkeitsverhältniz zu ihnen. Die
einzelne, im Beſitz des Contingents befindliche Fabrik
würde den Rübenbau an die Mindeſtfordernden
vertheilen die Fabriken größerer Bezirke würden
ſich zu Ringen zuſammenthüun und dictatoriſch den
Rubenpreis beſtimmen, ſelbſtredend zu ihren Gunſten.
Die jetzige freie Concurrenz auf dem Zuckerrübenmarkt
hört eben auf. Der Schreiber erwähnt dann, daß

einzelne Fabriken für die nächſte Campagne 75 Pf.
per Centner Rüben und im Falle des Zuſtandekommens
des Geſetzes 85 Pf. bieten, während ſchon bei dem
jetzigen Zuckerpreis ohne Riſiko 90 bis 95 Pf.
gezahlt werden können. Wenn die Zuckerfabriken
ſich durch die um 2,75 Mk. höhere Prämie verlocken
kießen, ſo werde außer Acht gelaſſen, ob Ausfuhr
prämien in ſolcher Höhe auf die Dauer aufrecht zu
erhalten ſeien. Ueberdies rüſten ſich ſchon Frankreich
und OeſterreichUngarn, die deutſche Prämienerhöhung
durch Vergrößerung auch ihrer Ausfuhrzuſchüſſe zu
Abertrumpſen. Die Folge wäre ein gewaltiger Druck
auf den Preis des Weltmarktzuckers. Nur das
zuckerverzehrende Ausland hätte den Vortheil hiervon,
für die deutſche Zuckerinduſtrie würde wenig oder

zu einer demonirenden Weltinduſtrie angewachſene
deutſche Zuckerinduſtrie iſt ſehr wohl im Stande,
unter der dauernden Herrſchaft des heutigen geſetz
lichen Steuermodus nicht nur zu beſtehen, ſondern
ſich gedeihlich weiter zu entwickeln und den Rüben
bau rentabel zu erhalten. Vor Allem thut ihr aber
Stetigkeit der Steuergeſetzgebung noth,
die ewigen Beunruhigungen durch Neuerungen
ſchädigen ſie. Eine raſche Entſcheidung iſt für
Rübenbauer wie Fabrikanten gleich wünſchenswerth;
als eine wahrhaft wohlthätige Klärung würde es
uns erſcheinen, wenn der Reichstag die in ihrem
Aufbau verfehlte Novelle ohne Commiſſions
berathung rund ablehnte.“

(Das Organ des Bundes der Land
wirthe) hat ſich mit dem Landwirthſchafts
miniſter von Hammerſtein ausgeſöhnt. Vor
einigen Tagen ſpottete die „Deutſche Tageszeitung
über das „homogene“ Miniſterium, weil Staats
ſecretär von Bötticher in der Commiſſion für das
Margarinegeſetz die Aufrechterhaltung des Com-
miſſtonsbeſchluſſes, betr. das Verbot des Margarine
käſes als gleichbedeutend mit dem Fall der Vorlage
bezeichnet habe, obgleich Frhr. von Hammerſtein in
der erſten Leſung den Reichstag zu dem Verbot
ermuntert habe. „Man wird uns zugeben müſſen,
erklärte das Blatt, daß derartige Zuſtände
ganz unhaltbar ſind, daß ſie im Lande die
ſchwerſte Verwirrung anrichten und unerträglich
werden müſſen.“ Heute ſindet ſie es ganz verſtänd
lich und erklärlich, daß Herr von Hammerſtein ſich
zuerſt gegen den Margarinekäſe ausgeſprochen habe,
als er noch nicht mit ſeinen Amtsgenoſſen im
Miniſterium Fühlung genommen hatte. Der Miniſter
habe ja ſchon öfter ſeine Meinung geändert, z. B.
über die Verträglichkeit des Antrags Kanitz mit den
Handelsverträgen. (Das iſt wieder ein Jrrthum.)
Wer ihm daraus einen Vorwurf machen wollte,
würde die Schwierigkeiten ſeiner Stellung und die
eigenthümliche Wirkung verkennen, die ein
Miniſterpoſten auf diejenigen ausübt,
die ihn bekleiden.“ Wie denkt Herr von
Hammerſtein über dieſes Compliment

(Als Majeſtätsbeleidigun g) kann die
Ablehnung eines Ordens aufgefaßt werden.
So iſt wenigſtens nach dem „Vorwärts“ dem
Stadtverordneten Vorſteher von Sagan, König,
bedeutet worden. Wie gemeldet, hatte Herr König
einen Kronenorden vierter Klaſſe zurückgewieſen.
Reuerdings aber veröffentlicht er in ſchleſtſchen
Blättern eine Erklärung daß ſeine Beanſtandung
der Annahme der Ordensauszeichnung lediglich aus
formellen Gründen erfolgte und, wie er zu „ſeinem
aufrichtigen Bedauern“ erſt nachträglich erfahren
habe, auf einer unzutreffenden Vorausſetzung beruhte.

Er habe demzufolge die „Wiederaushändigung der
ihm zu theil gewordenen Auszeichnung“ erbeten.
Nach dem „Vorwärts“ hat ſich der Stadtverordneten
Vorſteher deshalb eines Beſſern beſonnen, weil ihm
klar gemacht wurde, daß, wenn er eine Auszeichnung
des Königs zurückweiſe, dies eine Ehrfurchtsverletzung
ſei, welche ihm ein halbes Jahr Gefänguiß
einbringen werde.

(Aus Württemberg) „Ein wahrhaft
konſtitutioneller Fürſt“ will König Karl
von Württemberg ſein, der ſeine Ehre vor
allem darein ſetzt, die Rechte und die Pflichten des
Königs mit gleicher Sorgfalt zu wahren und bei
der eigenen unabläſſtgen Fürſorge für die Wohl
fahrt des Landes auch dem Volke und ſeiner
Vertretung die in der Verfaſſung begründete
Mitwirkung an den Angelegenheiten des Laudes
ungeſchmälert zu laſſen. Dieſer Paſſus ſindet
ſich in einem Glückwunſchartikel des „Staatsanzeigers
für Württemberg“ zum Geburtstag des Königs.
Der Stuttgarter „Beobachter“, das Organ der
württembergiſchen Demokratie, mißt dieſer Ausführung
eine tiefer gehende Bedeutung zu. Sie enthalte
nicht eine bloße Gratulationsbetrachtung, ſondern
bedeute ein politiſches Programm. Seit den
Februarwahlen des Vorjahrs entſpreche die politiſche
Entwickelung in Württemberg in der That dieſem
Programm.

Ein eigenartiges Jubiläum das in
ſeiner Art ohne Zweifel einzig daſteht, hat der
Landtag für das Fürſtenth um Ratzeburg
gefeiert. Seit 1871 iſt er 25 mal einberufen
worden und alle 25 Mal war er beſchlußunfähig.
Die Bauernvertreter ſind nämlich mit der Zuſammen
ſetzung der Körperſchaft nicht einverſtanden. Die
Wähler gaben grundſätzlich nur denjenigen Männern
ihre Stimme, die ſich vorher verpflichteten, die
Sitzungen des Landtages zu ſchwänzen. Ein 25fähr.
Streikjubiläum iſt entſchieden trotz Ben Akiba noch
nicht dageweſen.

(Marinenachrichten.) Laut telegraphiſcher
Meldung an das Oberkommando der Marine iſt
S. M. S. „Stoſch“, Kommandant Kapitän zur
See Shiele Auguſt am 24. Febr. in Punta
Delgada (Azoren) angekommen und beabſichtigt am

Parlamertariſches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 26: Febr.) Das

Abgeordnetenhaus beendigte am Mittwoch die Berathung
des Eiſenbahnetats. Abg. Richter führte Beſchwerde
über mangelhafte Beleuchtung der Perſonenwagen, über die
Ueberfüllung der Stadtbahnwagen und das lebensgefährliche
Gedränge auf den Hauptbahnhöfen der Stadtbahn. Es ſtehe
zu befürchten, das gelegentlich der Berliner Gewerbeaus
ſtellung die gerügten Uebelſtände noch ſchlimmer hervor
treten würden. Miniſter Thielen erkannte an, daß in der
Beleuchtung der Wagen erſt mäßige Fortſchritte gemacht
ſeien Profeſſor Slaby habe ſich aber dahin geäußert, daß
eine elektriſche Beleuchtung der Wagen ſo lange un
thunlich ſei, bis nicht auch die Eiſenbahnen elektriſche
Betriebe hätten. Um der Ueberfüllung der Stadt
bahnwagen abzuhelfen, ſei ein dritter Wagen zweiter
Klaſſe eingeſtellt worden. Dem Andrang ſtehe die Eiſen
bahnverwaltung hiſflos gegenüber ſie hoffe aber, daß zur
Zeit der Gewerbeausſtellung die eoneurrirenden Verkehrs
anſtalten ihr einen Theil des Verkehrs abnehmen würden.
Graf LimburgStirum erblickte in der Stadtbahn ein
beſonderes Beneſizium für Berlin auf Koſten des Staates
und beſchuldigte die Berliner Stadtverwaltung mangelnder
Fürſorge für die Entwickelung der Verkehrseinrichtungen.
Abg. Richter machte dem gegenüber darauf aufmerkſam, daß
die Stadtbahn ſich durchaus rentire. Die Mangelhaftigkeit
der Berliner Verkehrseinrichtungen ſei darin begründet,
daß ſo viele Behörden, wie Polizei, Bauverwaltung und
die Miniſterien ſich hineinmiſchten, wenn es die Errichtung
neuer Verkehrsmittel gelte. Abg. Richter verwies unter
anderem auf die Hemmniſſe, die man wegen der Kaiſer
Wilhelm Gedächtnißkirche der elektriſchen Hochbahn bereitet
habe. Abg. Schulz von der freiſ. Volkspartei brachte die
Schädigung der Bahnhofsreſtaurateure durch die Bahnſteig
ſperre zur Sprache, ohne daß vom Miniſtertiſch eine
Antwort erfolgte. Weiterhin befürwortete Abg. Schulz
lebhaft die Petition der Anwohner des Berliner Oſtbahn
hofes, betreffend die Wiederheranziehung des Bahnhofs
gebäudes für den Eiſenbahnverkehr. Die Petition wurde
der Regierung als Material überwieſen. Jm Uebrigen
kamen nur lokale Wünſche und Beſchwerden von unter
geordneter Bedeutung zur Sprache. Am Donnerstag
beginnt die Berathung des Kultusetats.

Das Herrenhaus beſteht auf ſeinem
Schein. In der vorigen Seſſion hat es, wie er
innerlich, den vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen
Geſetzentwurf betr. die Errichtung einer beſonderen

Generalcommiſſion für die Provinz Oſt
preußen abgelehnt, nachdem die Regierung ſich
geweigert hatte, ſich zu verpflichten, daß künftig vor
Begründung von Rentengütern der Beirath orts
kundiger, vom Kreisausſchuß zu beſtellender Sach
verſtändigen über die wirthſchaftlichen Verhältniſſe
eingeholt würde. Obgleich der Miniſter thatſächlich
ſoweit als möglich den Wünſchen des Herrenhauſes
entgegengekommen iſt, ohne den Selbſtverwaltungs
körpern in denen der Großgrundbeſitz den
Ausſchlag giebt eine Handhabe zur Verhinderung
der Weiterführung der Rentengutsbildung zu ge
währen, hat die Agrarcommiſſion die dem Herrenhauſe

von Neuem zugegangene Vorlage mit 7 gegen 4
Stimmen abgelehnt. Es wäre nachgerade an der
Zeit, daß die Regierung ſich ernſthaft mit der
Reform des Herrenhauſes beſchäftigte

Nachdem die Commiſſion für das bürgerliche
Geſetzb uch die Berathung bis 8 727 fortgeführt
hatte, trat ſie am Mittwoch in die Berathung des
bisher zurückgeſtellten Titels: „Ju riſtiſche Per
ſonen ein. Zu 2, Rechtsfähigkeit von
Vereinen beantragte Abg. Bachem (Centr.)
folgende Faſſung Körperſchaſten, deren Zweck nicht
auf einen wirthſchaftlichen Geſchäſtsbetrieb gerichtet
iſt, erlangen Rechtsfähigkeit durch Eintragung in
das Körperſchaſtsregiſter des zuſtändigen Amtsgerichts.
Zuſtändig iſt das Amtsgericht, in deſſen Bezirk die
Körperſchaft ihren Sitz hat. Als Sitz der Körper
ſchaſt gilt, wenn nicht ein anderes beſtimmt iſt, der
Ort, an welchem die Verwaltung geführt wird.
Damit iſt der Vorbehalt ſtaatlicher Verleihung für
ſozialpolitiſche u. ſ. w. Vereine. Den National
lüberalen ging der Antrag zu weit, die Konſervativen
erklärten ſich gegen denſelben, ebenſo Staatsſecretär
Nieberding, der eine Beſchränkung der Behörden
zu Gunſten der agitatoriſchen Vereine nicht für
angängig erklärte. Gleichwohl wurde der Antrag
mit den Stimmen des Centrums, der freiſinnigen
Gruppen und der Sozialdemokraten angenommen.

Vermiſchtes.
(Berliner Meßpalaſt.) Als würdiges Heim für

Handel und Gewerbe ſleiß iſt am Mittwoch Vormittag der
ſtattliche Meßpalaſt in der Alexandrinenſtraße 110 in
Berlin in Gegenwart von Vertretern des Magiſtrats und
der Stadtverordnetenverſammlung, der Aelteſten der Kauf
mannſchaft und der Staatsbehörden feierlich eröffnet worden.
Ferner waren der Verein Berliner Kaufleute und
Jnduſtrieller, der Arbeitsausſchuß der Berliner Gewerbe
Ausſtellung, der Verein für deutſches Kunſtgewerbe und der
Centralausſchuß kaufmänniſcher, gewerblicher und indu
ſtrieller Vereine durch Abgeſandte vertreten. Auch die

andelskammern von Bielefeld, Altenburg, Roſtock, Deſſau,
iel, Viegnitz, Görlitz, Halle, Barmen, Dangzig, Stettin und

s hatten Vertreter entſandt. Eine Anzahl Gereral
onſuln und Konſuln waren gleichfalls der Einladung

gefolgt. Nicht weniger als 2 Millionen Mark hat der
Bau gekoſtet, der einer Zahl von 450 Ausſtellern
genügenden Raum bietet.

(Bei ſeiner Feuersbrunſt) wurden in der Nach
zum Mittwoch in Lagos in dem inneren Viertel 400
Häuſer der Eingeborenen in Aſche gelegt; die europbiſchen
Einwohner erlitten keinen Schaden

gar nichts abfallen. Der Verfaſſer ſchließt: „Die 26, Febr. die Heimreiſe fortzuſetzen.
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Volkswirthſchaftliches

AZwiſchenmeiſter der Knabenconfeetion
Berlin haben einen „Verein ſelbſtändiger Schneider
der Knabenconfection“ gegründet, der ſie ſowohl
gegen Lohndrückereien der Confectionäre wie gegen
M unberechtigte Forderungen der Arbeiter ſchützen ſoll.

I Dem Verein traten in der conſtituirenden Ver
ſemmlung über 50 Mitglieder bei. Man will auf

die Zwiſchenmeiſter der Städte Breslau, Hamburg,
I Stettin, Erfurt und anderer Sitze der Confection
J änwirken, daß dieſe ſich ebenfalls organiſiren.

mer

Provinz und Umgegend
([I Halle a. S., 26. Febr. Der Verein der

Lgiberalen von Halle und dem Saalkreis
hielt geſtern feine diesjährige Generalverſammlung
ab, in welcher der Jahresbericht erſtattet, die

J Jahresrechnung gelegt und entlaſtet, der Jahres
beirag feſtgeſeßt und der Vorſtand wieder gewählt

J wurde. Hierauf trat man in eine längere Be
ſprechung über die von der Wahlprüfungscommiſſton

des Reichstags für ungültig erklärte Wahl des
Reichstagsabg. Dr. Alex. Meyer und die vom
Genannten daraufhin abgegebene Erklärung ein.
Das Verhalten des Herrn Dr. A. Meyer, die Ent
ſcheidung im Plenum des Reichstags abzuwarten,
fand man nach den gemachten Ausführungen ganz
correct. Man beſchloß, falls das Plenum die Wahl
caſſiren ſollte, Herrn Dr. Alexauder Meyer aufs
Neue, als Candidaten für den Wahlkreis Halle
Saalkreis aufzuſtellen und für deſſen Wahl kräftig
einzutreten.

F. Sangerhauſen, 24. Febr. Wie nützlich
Eulen ſind, beweiſt folgende Thatſache. Auf
dem Boden eines Gartenhauſes, nahe am Poeten
gange, niſteten ſchon etliche Jahre hindurch ein
Paar Schleiereulen. Geſtern wurde nun nach einer
am Dache vorgenommenen Reparatur der Boden
gereinigt, wobei der Beſitzer nicht weniger als vier
Handkörbe Mäuſe Ratten und Hamſterbälge
ſammelte. Die Anſicht, daß Eulen ſich auch Sing
vögel als Beute erwählen, ſcheint, da keine Federn
auf dem Boden gefunden wurden, alſo falſch zu ſein.

4 Glashütte, 26. Febr. Der Londoner
Schwindler, der unter dem Namen des Grafen
Herbert von Bismarck vor Weihnachten bei
einigen hieſigen Uhrenfabrikanten werthvolle goldene
Uhren zu erſchwindeln verſuchte, iſt jetzt in Londsn

feſtgenommen worden. Dieſer Schwindler, Namens
Schmidt, hat in Deutſchland und Oeſterreich nicht
weniger als 34 Firmen mit über 100 000 Mk
hineingelegt. Er „arbeitete“ unter verſchiedenen
Namen wenn Referenzen verlangt wurden, miß
brauchte er die Namen angeſehener Londoner
Firmen, und um eine BankReferenz zu haben,
gründete er die German Banking Co., deren Jnhaber
er ſelbſt war. Unter falſchem Namen verſuchte
er, trotzdem ihm ſein erſter Schwindel miß-
glückt war, ſein Manöver immer wieder bei dem
hrenfabrikanten Richard Gläſer hier, indem er
zuerſt um einen Preiscourant ſilberner Uhren bat,
der ihm zugeſandt wurde. Hierauf folgte eine
Beſtellung von ſechs goldenen Uhren, die ihm auch
zugeſagt wurden, wenn er den Kaufpreis hierfür
einſenden würde; umgehend wurde nun ein Check
geſandt, auf die „German Banking Co.“, der aber
an Dresdener Bankſtellen als falſch und nicht für
einen ſolchen der angeſehenen German Banking Co.
bezeichnet wurde. Herr Gläſer ſandte nun den
geſammten Briefwechſel an den deutſchen General
Conſul in London, welcher ſchon von anderer Seite
ebenfalls auf den Schwindler aufmerkſam gemacht
worden war und nunmehr deſſen Verhaftung
veranlaßte.

F Leipzig, 26. Febr. Jn der erſten fächſiſchen
Ständekammer iſt die Frage der Errichtung
eines Centralbahnhofes in Leipzig zur
Sprache gekommen und hat der Finanzminiſter die

Erklärung abgegeben, daß diesbezügliche Projekte
bereits gusgearbeitet vorlägen und eine Verſtändigung

mit der preußiſchen e durchaus
nicht ausgeſchloſſen erſcheine.See Königreich Sachſen), 26. Febr.
Eine Rohheit ohnegleichen war es, die ſich der
ſchon mehrfach vorbeſtrafte Handarbeiter Friſche
in der hieſigen Centralherberge zu Schulden kommen
ließ. Er ſtritt ſich dort mit mehreren Gäſten
herum ergriff ſchließlich ohne jeden Grund den
Webergeſellen Döring von hier, ſchleppte ihn zur
Thür hinaus und gab ihm dort eine derartige
Ohrfeige, daß Döring mit dem Kopfe an die gegenüber
iegende Mauer flog und ſofort bewußtlos zu

ſammenbrach. Zunächſt brachte man den Schwer-
verletzten nach ſeiner Wohnung, da ihm aber das
Blut vnunterbrochen aus Naſe, Mund und Ohren
rieſelte und der inzwiſchen hinzugerufene Arzt dies

des Merſebnrger Correſpondent
nene

auch anordnete, ſpäter ins Krankenhaus. Hier erlag
er nun in der Nacht vom Sonntag zum Montag
ſeinen Leiden, als Todesurſache wurde Schädelbruch
feſtgeſtellt.

Loeglnachriggtes,
Merſeburg, den 28. Februar 1896.

D. Jm hieſigen Preußiſchen Beamten
verein“ hielt am Mittwoch Herr Buchhändler
Max Steffenhagen einen Vortrag über zwei
Merſeburgiſche Geſchichtsſchreiber der Vergangenheit:

Biſchof Thietmar und Ernſt Brotuff. Die
Chronik des erſteren iſt die wichtigſte Quelle für
die ſächſtſche Kaiſergeſchichte geworden, da ſie ihm
unter der Hand zu einer Geſchichte des deutſchen
Reiches und der ſlaviſchen und deutſchen Stämme
wurde. Ein ganz beſonderer Reiz dieſer Chronik,
die immer feſſelnder wird, je mehr ſie ſich der Zeit
des Verfaſſers nähert, iſt es, daß ihr Jnhalt in
enger Beziehung zu der Perſönlichkeit des Verfaſſers
ſteht. Das Lebensbild Thietmars tritt uns aus der
Chronik klar und deutlich entgegen. Biſchof
Thietmar IV. wurde am 24. Juli 975 jeden
falls zu Halberſtadt geboren. Für den geiſtlichen
Stand beſtimmt, fand er 991 Aufnahme in der
Brüderſchaft des Domkapitels zu Magdeburg,
wurde 1002 Präpoſitus des Kloſters Walbeck
und 1009 Biſchof von Merſeburg. Seine
Chronik, die in der Zeit von 1012 1018 ent
ſtanden iſt, beſteht auch 8 Büchern die Original
handſchrift befindet ſich in der Königl. Bibliothek
zu Dresden. Thietmar ſtarb am 1. Dezember 1018,
nachdem er kurz vorher die Ueberarbeitung und
Fortführung ſeiner Chronik bis auf die Gegenwart
vollendet hatte. Der Werth derſelben beſteht darin,
daß ſie für die ſächſiſche Kaiſerzeit das einzige Werk
eines Zeitgenoſſen iſt, ferner darin, daß ſie den
Charakter von Denkwürdigkeiten eines hochgeſtellten
Mannes trägt. Als Mängel ſind der oft einſeitige
kirchliche Standpunkt und das vielfache Auftreten
abergläubiſcher Fabeln hervorzuheben, allerdings
hängt letzteres aufs engſte mit dem Geiſte der
damaligen Zeit zuſammen. Fünfhundert Jahre
ſpäter war durch die Reformation Sachſen aber
mals der Mittelpunkt Deutſchlands geworden. Jn
dieſer Zeit ſchrieb Ernſt Brotuff, Bürgermeiſter von
Merſeburg, ſeine Chronik von Merſeburg. Ernſt
Brotuff der ältere iſt 1497 in Frankenſtein bei
Freiberg in Sachſen geboren. Die Nachrichten
über ſein Leben fließen nur ſpärlich. Anfangs
Schreiber, dann 1526 Advokat des hieſigen Petri
kloſters, trat er ſpäter zur neuen Lehre über und
wurde Rathsherr von Merſeburg. Von 1550-52
war er dritter Schulverwalter in Pforta und
dann bis zu ſeinem 1565 erfolgten Tode Bürgermeiſter
von Merſeburg. Jn der Zeit von 1540-60 ſchrieb
er ſeine 15 hiſtoriſchen Werke, 1554 die Chronik
von Merſeburg, die 1556 in Meißen gedruckt wurde
und in kurzer Zeit drei Auflagen erlebte. Die
Hauptbedentung Brotuffs liegt darin, daß er es
verſtanden hat, durch die Drucklegung ſeiner Schriften
das Intereſſe für ſtädtiſche Geſchichtsſchreibung zu
erwecken. Freilich hat er mit Thietmar den Fehler
gemein, daß er abergläubiſchen Geſchichten weiten
Spielraum geſtattet, aber trotzdem können wir beiden
die Anerkennung ihrer geſchichtlichen Thätigkeit nicht
verſagen, haben doch beide dafür geſorgt, daß
Merſeburg nie in Vergeſſenheit gerathen wird, und
beſonders Thietmar hat lebendigen Antheil an den
Geſchicken der Stadt genommen.

n. Jm Hauſe Steinſtraße Nr. 4 machte ſich
geſtern früh der Bauunternehmer E. hier in be
trunkenem Zuſtande derart läſtig, daß ihm der
Aufenthalt daſelbſt verboten wurde und als dies
nichts ſruchtete, ſchließlich ſeine Abführung durch
den Revierpolizeiſergeanten erfolgte. Leider dauerte
es beinahe eine volle Stunde, ehe der Beamte er
ſchien und als derſelbe nun Anſtalt machte, den E.
wegzubringen, widerſetzte ſich derſelbe dergeſtalt,
daß erſt noch zwei Arbeiter einer benachbarten
Fabrik eingreifen mußten, mit deren Hülfe es
gelang, den fkandalirenden Menſchen nach Hauſe zu
tragen. Bei dieſem für die betr. Hausbewohner
und die Nachbarſchaft keineswegs angenehmen Auf
tritt verweigerten mehrere Leute dem Polizeibeamten,
der den E. nicht allein fortzubringen vermochte, jede
Unterſtützung. Dieſe Thatſache iſt im Intereſſe der
öffentlichen Ordnung höchſt bedauerlich und ver
anlaßt uns, darauf hinzuweiſen, daß die Bürger
der Stadt in ſolchen Fällen verpflichtet ſind,
den Polizeibeamten den nöthigen Beiſtand zu leiſten.

Etwa 15000 hilfsbedürftigen Vete-
ranen des deutſchen Reiches wird in dieſen Tagen
eine angenehme Ueberraſchung dadurch zu Theil,
daß nun die durch Reichsgeſetz vom 22. Mai 1895
bewilligten Unterſtützungen angewieſen werden. Da
das Geſetz rückwirkende Kraft beſitzt, ſo werden die
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bereits fälligen Raten vom 1. April v. J. ab
nachgezahlt, ſo daß den glücklichen Auserwählten
jetzt 110 Mark baar ausgezahlt werden.

Nach einer neuen Kälteperio de von
mehreren Tagen, die vom Sonnabend bis letzten
Dienſtag das Queckſilber des Thermometers nachts
bis auf 5 bis 7 Grad R. und am Montag und
Dienſtag ſelbſt in den Mittagsſtunden noch einige
Grad unter Null ſinken ließ, hat ſich die Temperatur
ſeit Mittwoch früh wieder langſam gehoben, ſo daß
wir geſtern und vorgeſtern mittags 3 Grad R.
Wärme konſtatiren konnten. Auch hatte das nächt
liche Minimum geſtern nur noch 2 Grad R. unter
Null erreicht. Nach Prof. Falb iſt für die
nächſte Zeit Fortdauer des trockenen, kalten Wetters zu
erwarten. Der kritiſche Termin 1. Ordnung vom
28. (Vollmond mit Mondfinſterniß) dürfte erſt mit
einer Verſpätung von 2—3 Tagen durch Schneefälle
zur Geltung kommen. Für die erſte Woche des
März iſt Zunahme der Kälte wahrſcheinlich.

Weſentliche Veränderungen auf der
Sonne ſind nach der „Voſſ Ztg.“ ſeit einigen
Tagen vor ſich gegangen. Erhebliche Schwankungen
an der Magnetnadel am 19. Februar, deren
Schwingungen dann von Tag zu Tag erheblicher
wurden, ließen auf außergewöhnliche Aenderungen
auf der Sonne ſchließen. So war eine Gruppe
von fünf Sonnenflecken am 18. Februar mitten auf
der Sonne verſchwunden, während ein gleich großes
Areal am öſtlichen Rande auftauchte. Am 20. Febr.
konnten in Potsdam ſieben Flecken mit dem 4
Refraktor gezählt werden, während am 22. Februar
die Zahl der Sonnenflecken ſich bis zu dreißig und
mehr vermehrt hat. Gleichzeitig mit dieſer Zunahme
konnten an dem mit der ſtädtiſchen Waſſerleitung in
Potsdam verbundenen Galvanometer erhebliche
Schwankungen der Magnetnadel conſtatirt werden.

Seit kurzem beſteht die bisher noch wenig be
kannte Neuerung im Poſtweſen, daß Geld
beträge auch mittelſt gewöhnlicher Poſt
karte eingezogen werden können, was früher
nur mittelſt des ſogenannten Poſtauftrages möglich
war. Die Poſtkarte hat hierfür außer der Adreſſe
des Zahlungspflichtigen am Kopfe der Vorderſeite
noch den zu erhebenden Betrag in Buchſtaben und
Ziffern, ſowie Name und Wohnort des Auftraggebers
zu enthalten. Die Rückſeite kann zu beliebiger
Mittheilung verwendet werden, alſo z. B. zur
Quittung über die geleiſtete Zahlung. Die Nach
nahmepoſtkarte iſt mit 15 Pfennigen zu franciren,
während der Poſtauftrag 30 Pfennige koſtet. Für
Ueberſendung des eingezogenen Geldes werden von
der Poſt im allgemeinen die nämlichen Sätze in
Abzug gebracht, wie bei Poſtaufträgen, nämlich die
für Poſtanweiſungen geltenden, doch werden für
Beträge bis 5 Mk. nur 10 Pfennige berechnet. Jn
der Neuerung kann infolge ihrer Verbilligung und
Vereinfachung des Geldverkehrs ein weſentlicher
Gewinn erblickt werden.

(Aus vergangener Zeit) Am 28. Februvr
1871 verlas Barthélemy St. Hilaire nach dem Vortrage
des Friedensvertrages in der Nationalverſammlung das
Dokument in Betreff des Einzuges der Deutſchen in Paris.
Die Regierung beantragte die Dringlichkeit für die Be
rathung des Vertrages. Es verlangten zwar einige Abge
ordnete die Drucklegung des Vertrages, indeß wurde die
Dringlichkeit beſchloſſen. Womit die Nationalverſammlung
endlich zu erkennen gab, daß auch ihr es ernſthaft um den
Frieden zu thun ſei

Was ſoll der Junge werden
Skizze von H. Zerniko.

Jn unſerer Zeit der rauhen wirthſchaftlichen
Kämpfe, in denen das Angebot menſchlicher Kraſte
im ſchreienden Mißverhältniß zur Nachfrage ſteht,
verurſacht die Frage „was ſoll der Junge werden
den Eltern viel Kopfzerbrechen. Wohin wir uns
wenden, nehmen wir Ueberproduction wahr und er
blicken einen erſchreckenden Ueberſchuß verfügbarer
Kräfte über das erforderliche Geſammt Arbeitsquan
tum. Faſt jeder Zweig des gewerblichen Lebens weiſt
dieſe Ueberfüllung auf und ebenſo alle höheren
Stände und Berufe.

Dem gegenüber kann nicht oft genug auf ein
Arbeitsgebiet hingewieſen werden, das vermöge ſeiner
unbegrenzbaren Ausdehnungsfähigkeit niemals über
„zu viel Arbeitskräfte wird zu klagen haben, ein
Beruf, der zu den angenehmſten und geiſtig an
regendſten der Gegenwart gehört. Wir ſprechen
von dem Arbeitsgebiete, das die Electricität zu
ſtellen im Stande iſt, alſo von dem Berufe des
Electrotechnikers.

Menſchliches Wiſſen und menſchliches Können
haben zu keiner Zeit ſo gewaltige Triumphe zu
feiern vermocht, als in unſerem zur Neige gehenden
Jahrhundert die Erkenntniß, beziehungsweiſe die
Lehre von der techniſchen Anwendung der Electrizität.

Eine geheimnißvolle Kraſt, oder beſſer geſagt ein
geheimnißvoller Zuſtand, über deſſen Entſtehung und



Erſcheinungsäußerutigen ſich voraufgegangene Gene
rationen keine rechte Vorſtellung machen konnten,
haben wir im Laufe weniger Jahrzehnte in nie
zuvor geahnter Weiſe ausnützen ſehen. Was würden
unſere Vorfahren heute zur Telegraphie ſagen, was
zu unſeren ausgedehnten Fernſprechanlagen Wie
würden ſie die Köpfe ſchülteln über das electriſche
Licht, über die electriſchen Bahnen und Aehnliches mehr!

Mit Recht haben wir dem 19. Jahrhundert, deſſen
Kinder zu ſein, wir ſtolz ſein dürfen, die Bezeichnung
„das Zeitalter der Electrizität“ beigelegt. Und doch
ſtehen wir ſozuſagen erſt am Vorabend der großen
Ereigniſſe. Auch die kühnſte Phantaſie vermag
nicht auszumalen, welche Rolle dereinſt noch die
Electrizität zu ſpielen haben wird. Hätten wir doch
vor einigen Wochen noch einen Jeden verlacht, der
von der Möglichkeit geſprochen haben würde, ver
mittels der Electrizität Photographien von in
undurchſichtigen Gegenſtänden eingeſchloſſenen feſten
Körpern erhalten zu können. Und heute, wo die
Röntgen ſchen Entdeckung Dank unſerer Schnell
lebigkeit beinahe ſchon zu den überwundenen
Standpunkten gezählt und von Vielen nur noch als
Sprungbrett für neue ſenſationelle Entdeckungen und
Erfindungen angeſehen wird, gilt es blos als eine
Frage der Zeit, daß wir durch feſtverſchloſſene, bis
lang für undurchchſitig gehaltene Gegenſtände
werden in das Jnnere ſehen können. Ja, zur Zeit,
zu der ich dies ſchreibe, läuft eine Nachricht durch
die Blätter, derzufolge bereits der Weg, auf dem
dies zu erreichen wäre, gefunden ſein ſoll. Was
wir alſo bislang für unmöglich hielten und dem
wir ſcherzhaſtironiſch durch eine bezeichnende
Redensart Ausdruck gaben, es wird bald eine ernſte
Wahrheit ſein: wir werden wohl in der That in
der Zukunft „durch ein eichenes Brett ſehen
können.

Doch wie geſagt, wir wiſſen nicht, ob derartige
Entdeckungen, welche heute das Erſtaunen und die
Bewunderung der ganzen civiliſirten Welt hervor
rufen, nicht morgen ſchon durch neue, noch groß
artigere überflügelt werden. Denn kein Tag vergeht,
an dem die Electrotechnik nicht durch eine bedeutſame
Erfindung oder Entdeckung bereichert würde. Wir
haben ſchon die Electrizitat auf Gebieten das
Scepter ſchwingen ſehen, auf denen wir am wenigſten
ihre Verwendbarkeit vermuthet hätten und wir
ahnen kaum, in welche Gewerbe und Betriebe die
Electrizität noch Alles hineinſprechen wird. Und
daher gehört die Electrotechnik zu den wenigen
Gebieten des Erwerbslebens, dem ſich ein Jeder
anvertrauen kann, ohne befürchten zu müſſen, in
abſehbarer Zeit von einer unbeſchäftigten Jnduſtrie

brodlos gemacht zu werden.
Auf welchem Wege gelangt man nun am beſten

zu den Kenntniſſen und Fähigkeiten, welche in den
verſchiedenen Berufsfächern von einem elektrotechniſch
gut durchgebildeten jungen Mann verlangt werden
Wir ſagen „in den verſchiedenen Berufsfächern“,
denn wir haben bei unſerer Erörterung ebenſowohl
die jungen Leute im Auge, welche die Hochſchule
oder, zwecks ſpäterer Ausübung des ſpezifiſch elektro
techniſchen Berufs, ein Technikum zu beſuchen ge
denken, als auch alle Diejenigen, welche nach den
erlangten Vorkenntniſſen ſich den Berufsfächern als
Monteur, Obermonteur, Werkmeiſter, Maſchinen
warter, Jnſtallateur c. widmen wollen.

Für alle Solche iſt der Beſuch einer Lehranſtalt,
wie ſie in der „Elektra“, der Fachſchule für prak
tiſche Elektrotechniker in Hamburg, Alter Steinweg
12 43 exiſtirt, ganz unerläßlich. Denn die
„Elektra“ liefert nicht nur jene gediegene Vorbildung,
welche für den Beſuch der Hochſchule, des Tech
nikums oder einer anderen höheren Lehranſtalt für
Elektrotechnik verlangt wird, ſondern ſie ſetzt auch
alle Diejenigen, welche derartige höhere Lehranſtalten
nicht beſuchen können, in den Stand, mit reichen
Kenntniſſen und Fertigkeiten ausgerüſtet ſofort in
das praktiſche Leben zu treten.

Sowohl der Beſuch des Technikums als auch der
Hochſchule ſetzt gewiſſe theoretiſche Vorkenntniſſe,
als auch eine praktiſche Lehre in einer Maſchinen
fabrik, bei einem Mechaniker oder doch mindeſtens
bei einem Schloſſer voraus. Mit Recht wird daher
in intereſſirten Kreiſen darüber Klage geführt. daß
der angehende Elektrotechniker jahrelang mit Arbeiten
zubringt, welche zum Theil für den ſpäteren Beruf
werthlos ſind, während ihm andere Arbeiten, welche
für ſeine Ausbildung von großer Wichtigkeit ſein
können, fremd bleiben; als ebenſo mißlich wird
alsdann empfunden, daß bis zur Beendigung der
Studien bei dem gegenwärtigen Modus ein Jahr
zehnt vergehen kann.

Hier iſt es üun die „Elektra“, welche, dieſen
Uebeln vorbeugend, eine ſegensreiche Thätigkeit ent
faltet. Denn dieſe Hamburger Fachſchule
verbindet Unterricht mit Werkſtatt und ge
währt ſomit eine Ausbildung in Theorie und Praxis

In den Werkſtätten der „Elekkra“ werden Unler
Anleitung von tüchtigen Werkmeiſtern und unter
ſteter Beaufſichtigung des Direktors aus Rohmaterial
alle erdenklichen Maſchinen und Apparate gebaut
und zwar möglichſt nach ſelbſt entworfenen Zeich
nungen. Die Arbeiten werden nicht, um gewerblich
ausgenutzt zu werden, ſondern ihrer ſelbſt wegen

ausgeführt, das heißt zum Zweck des Lernens. In
großen Arbeitsſälen von je 200 Quadratmetern
Bodenfläche werden die Schüler im Feilen, Bohren,
Schaben, Löthen, Schleifen, Jſoliren, Drehen, Formen,
Gießen, Winkeln, Montiren, kurz in allen Arbeiten
ausgebildet, welche für die allgemeine Elektrotechnik

von Wichtigkeit ſind.
Iſt ſomit für eine umfangreiche praktiſche Be

thätigung in der Schloſſerei, der Mechanik und der
Maſchinenbaukunde vorzüglich geſorgt, ſo ſteht dem
der theoretiſche Unterricht in keiner Beziehung nach.
Jm geräumigen Hörſaal, im Laboratorinm c. em
pfängt der Schüler von tüchtigen Lehrkräften eurſe
weis gediegene Kenntniſſe in der Allgemeinen
Elektrotechnik, Phyſik, Mathematik, Geometrie, Elekro
chemie, Maſchinentechnik, IJnſtrumentenkunde und
dergleichen mehr.

Der Eintritt in die „Elektra“, deren Honorarſätze
recht mäßige ſind (ausführliche Proſpekte ſtehen
Jebermann zur Verfügung), kann jederzeit erfolgen,
doch iſt der 1. April der günſtigſte Termin

Verze tüſch e S.
G. (Aus Wiesbaden,) 26. Februar. Geſtern verab

ſchiedete ſich Friedrich Hagſe, der unübertroffene Bühnen
virtuoſe und geiſtvolle Cabinetsmaler der Schauſpielkunſt,
im hieſ. Hoftheater vor ausverkauftem Hauſe von einem ſehr
diſtinguirten Publikum. Wir bemerkten u. a. auch die Frau
Prinzeſſin Luiſe von Preußen mit 2 Hofdamen in der kgl.
Soge. Haaſe trat auch hier in ſeiner Glanzrolle als Graf
Thorane in Gutzkows „Königslientenant auf und erzielte
durch ſeine durchgeiſtigte Charakterdarſtellung immer noch
einen glänzenden Erfolg. Nach jedem Aet wurde der
Künſtler durch mehrfache Hervorrufe und prächtige Lorbeer
kränze geehrt. Den erſten Kranz warf die Frau Prinzeſſin
Luiſe eigenhändig als Zeichen ihrer Verehrung auf die
Bühne. Als nach dem letzten Act der Vorhang nach den
Abſchiedsworten des Königslieutenants „Adieu, mes amis!
Adieu, ponr toujours! Pour toujours! Adien! Adieu!
pour tonjours!“ gefallen war, wurde der Veteran 6 Mal
ſtürmiſch durch Beifallklatſchen gerufen und richtete zuletzt
tiefbewegt einen Abſchiedsgruß an das Publikum. Er ſprach
darin ſeinen herzlichen Dank aus für die liebevolle Auf
nahme, die er ſtets in Wiesbaden gefunden, dieſer Abſchied
werde ihm unvergeßlich ſein auch er bitte, ein freundliches
Andenken ihm im Schreine des Herzens zu bewahren Und
noch einmal mußte er wie ein ſiegreicher Feldherr vor der
Rampe erſcheinen und noch ein Kranz flog ihm zu Füßen.
In weihevoller Stimmung verließen die meiſten den
prächtigen Muſentempel.

(Der Reichskanzler Fürſt zu Hohen!lohe) hat
ſich im Garten ſeines Palais einen Hühnerſtall errichten
laſſen, um zu ſeinem Morgenkaffee, den er bekanntlich ſich
ſelbſt braut und um 72 Uhr früh einnimmt, wirkliche
Trinkeier zu haben. Die Fürſtin zu Hohenlohe, die ſich
gegenwärtig auf ihrer Beſitzung in Werki in Rußland
aufhält, liegt dort ſleißig der Bärenjagd ob.

(Ausgekniffen.) Der engliſche Sprachlehrer an
der Marineſchule in Kiel, Mr. Rankilor, welcher wegen
einer an Kaiſers Geburtstag begangenen Majeſtätsbeleidigung
angeklagt iſt, iſt nach England geflüchtet.

(Eiſenbahnunglück.) Aus Przemysl wird vom
26. d. gemeldet: Geſtern wurden nahe der Station Sadowa
Wisznia durch einen Schnellzug infolge eigener Unvorſichtig
keit zwei Vahnarbeiter getödtet, zwei andere ſchwer verletzt.
Der Maſchinenführer, welchen keine Verſchuldung traf,
warf ſich ſpäter vor den Schnellzug und wurde getödtet.

(Vom Nordpolfahrer Nanſen.) Die „Ruſſiſche
TelegraphenAgentur“ erhielt am Mittwoch von ihrem
Correſpondenten in Jrkutsk ein Telegramm, daß der
Gouverneur von Jrkutsk eine Antwort auf die durch
Staffette nach Yakutsk geſandte Votſchaft betreffs Nanſen
in etwa neun Tagen erwarte, wenn die Nachricht von der
Rückkehr der Polarexpedition ſich beſtätigen ſollte. Ein
Vertrauensmann werde alsbald von dem Correſpondenten
von Yakutsk nach Uſtyank geſchickt werden.

Ein bejahrter Rekrut.) Ohne ſeiner Militär
pflicht genügt zu haben, war vor etwa 15 Jahren ein jetzt
als Wirth eines Bielefelder Hotels fungirender Mann nach
England ausgewandert, von wo er ſeit Kurzem zurückgekehrt
war. Der Mann wurde nach dem Vezirkskommando
beſtellt und da er für tauglich befunden wurde, ſofort zum
Militär genommen. Nun kann er als 34 jähriger Menſch
noch ſeine Jahre als unſicherer Heerespflichtiger abdienen.

Ein deutſcher Erfinder in Amerika.) Aus
Clinkon (Indiania) wird berichtet: Ein junger deutſcher
Grobſchmied, Namens T. W. Kühn, Hat die Nachricht
erhalten, daß die engliſche Regierung das Patent eines von
ihm erſundenen verbeſſerten Torpedos für 75 000 Dollars
baar und eine neunjährige Rente von 5000 Dollars für
das Jahr gekauft. Kühn hat früher auf der deutſchen
Flotte gedient. Er hat ſeine ganzen Erſparniſſe dazu ver
wendet, um ſeine Erfindung zu vervollſtändigen und
patentiren zu laſſen, und war infolgedeſſen genöthigt, ſein
Leben längere Zeit als gewöhnlicher Tagelöhner zu friſten.

(Verurtheilung.) In Poſen wurde von der
Strafkammer der Gefangenenaufſeher Joſef v. Liſſowski,
der am Neujahrstage in einer Deſtillation ohne jede Ver
anlaſſung mit einem Seitengewehr fünf Perſonen mehr oder
weniger ſchwer verletzt hatte, zu 1 Jahren Gefängniß
verurtheilt. Liſſowskt wurde ſofort in Haft genommen.

(Zur Kennzeichnung der Zuſtände in der
franzöſiſchen Fremdenlegion.) Ein Dragoner des
5 Rheiniſchen Dragoner Regiments war vor Kurzem von
Hofgeismar deſertirt und glücklich nach Frankreich ent
kommen, wo er ſich für die franzöſiſche Fremdenlegion in
Afrika anwerben ließ. Er hatte ſich auf fünf Jahreverkauft und glaubte Wunder, wie gut er es im Verhältniß
zu hier bei dem dortigen Militär haben würde. Indeſſen
das war eine bittere Täuſchung. Jetzt iſt es dem armen

Jungen ſchon ſo leid bei den ſchwarzen Kameraden, daß er
in einem gottszämmerlichen Briefe ſeinen alten Vater
anfleht, doch Alles aufzubieten, daß er aus der militäriſchen
Sklaverei wieder befreit werde, er könne es nicht mehr
aushalten in Algier und ſehne ſich nach Heſſen zurück.

Ein „theurer“ Todter) iſt der im vorigen
Sommer hingerichtete Mörder Richter für die Uni
verſitäts-Anatomie in Roſtock geworden. Der
Jeiter der Anatomie, Profeſſor v. Brunn, beauftragte den
IJnſtitutsdiener, den Leichnam ſtets ſtark unter Spiritus zu
halten, da er ihn wahrſcheinlich für beſondere wiſſenſchaſt
liche Unterſuchungen auserſehen hatte. Nun ſtarb aber der
Profeſſor im Dezember, der Diener jedoch führte nach wie
vor ſeinen Auftrag mit großer Gewiſſenhaftigkeit aus und
ſo kam bei Ablegung der Jahresrechnung die überraſchende
Thatſache zu Tage, daß der Mörder nach ſeinem Tode
500 Liter Spiritus für 175 Mk. „konſumirt“ hatte.

;;A&xvGeſundheitspflege und Leibesübungen.
s Eßt kein friſches Brot! Viele Leute ziehen den

Genuß friſchen Brotes dem altbackenen vor. Insbeſondere
handelt es ſich um die ſogen. Weißbrote, welche der Bäcker
junge den Kunden frühmorgens nicht warm und friſch
genug überbringen kann. Beſondere Vorzüge, welche den
Genuß friſchen Brotes rechtfertigen ließen, habe ich bisher
nicht finden können. Der einzige Grund, welcher von
dieſem oder jenem für ſeine Anſicht ins Feld geführt
wird, ſoll der veſſere Geſchmack friſchen Brotes ſein. Ueber
den Geſchmack läßt ſich ja freilich nicht ſtreiten, doch über
wiegen die Vortheile altbackenen Brotes die des friſchen in
geſundheitlicher Beziehung ganz bedeutend. Die äußeren
Merkmale zwiſchen den beiden Brotſorten ſind bekanntlich
die, daß bei friſchem Brot die Rinde ſpröde und die Krume
weich und elaſtiſch, während fie bei altbackenem mehr
krümlich und die Rinde weicher iſt. Gerade in dieſen
Unterſchieden ſind nun die geſundheitlichen Vortheile des
altbackenen vor dem friſchen Brot begründet, wie wir im
hachſtehenden ſehen werden. Altbackenes Brot wird im
Munde durch das Kauen gehörig zerkleinert, ſo daß der
Mundſpeichel ſich mit demſelben genügend vermiſchen
kann. Jm Magen angelangt, kann inſolge der guten
Verdauung der zerſetzende Magenſaft in einzelnen
Theilchen leicht durchdringen, auſlöſen und verdauen.
Ganz anders beim friſchen Brot. Dieſes kann im Munde
nicht ſo ſorgfältig gekaut werden, da es ſich zu feſten
zähen Kügelchen oder Klumpen zuſammenzieht und der
Mundſpeichel dieſe nicht durchdringen, ſondern ſie nur um
geben kann. Infolge der ſchlüpfrigen Umhüllung gelangen
dieſe Brotklümpchen zwar leicht in den Magen, liegen dort
aber lange bis zur vollſtändigen Verdauung, weil der
Magenſaft nur ſchwer die zuſammengeballten, klebrigen
Klumpen zu durchdringen vermag, dieſelben vielmehr erſt
allmälig zernagen muß. Daß nun hierdurch der ganze
Verdauungsprozeß verlangſamt, erſchwert und geſtört wird,
iſt einleuchtend. Die ſchwer löslichen Brotmaſſen rufen
einen nachtheiligen Reiz hervor, und die Folgen ſind
Magendrücken, Beklemmung, das Gefühl des Vollſeins,
Unbehaglichkeit, Appetitloſigkeit. Jm weiteren treten dann
infolge der Bluthemmung durch den krankhaften Reiz des
Magens Blutandrang nach dem Kopf, Kopfſchmerzen, Hirn
reizung, Hirnentzündung, langwierige Magenleiden u. dergl.
Krankheiten auf, ja in einigen Fällen iſt nach Genuß

erfolgt. Schwarzbrot iſt wegen ſeines größeren Kleber
gehaltes ſchwerer zu verdauen als Weißbrot, aber troß
alledem den beliebten friſchen Weißbroten und dem fett
und zuckerreichen Feſttagskuchen vorzuziehen! Bekanntlich
ſind ja gerade nach den Feſttagen kranke und ſchwache
Magen an der Tagesordnung.

KWeneſte Nachrichten.

Rom, 27. Febr. (H. TB.) Die italieniſche
Preſſe beklagt ſich über fortgeſetzte Einfuhr
fremder Waffen nach Erythräga. Nachdem
Frankreich und Rußland als Hauptſchuldige angeklagt
worden ſind, meldet „Giornale di Sicilia“, daß
geſtern ein Schiff eine große Menge deutſcher
Waffen in Obok ausgeladen hat. Die römiſchen
Blätter verlangen, daß die Regierung ſich an die
Signatarmächte des Protokolls der Brüſſeler Conferenz
wende, um die Einfuhr europäiſcher Waffen nach
Abeſſynien zu verbieten.

Unwetter war das ſurchtbarſte, welches hier
beobachtet worden iſt. Glatteis und eine mit
einer Gewalt von 95 Kilometern ſtündlich heran
brauſende Bora hatten eine unheimliche Verödung
der Stadt bewirkt.

Venedig, 27. Febr. (H. T. B.) Das Kriegsſchiff
„Provana“, welches geſtern nach Afrika abgehen
ſollte, mußte wegen heftigen Sturmes in den
Hafen zur ickkehren. Ebenſo mußten die Lloydſchiffe
ihre Abreiſe verſchieben.

bei der Station Milutinowatz durch den Sturm

Locomotive, der Tender und ſechs Waggons wurden
zertrümmert; ein Theil des Zugperſonals und ſechs
Paſſagiere wurden ſchwer verletzt. Die Bahnſtrecke
iſt vorläufig unfahrbar.

Athen, 27. Febr. (H. T.-B.) Die Berichte
aus Kreta laſſen dort die Lage als bedenklich
erſcheinen. Jn Canea ſind bereits Chriſten
morde vorgekommen. Der Umſtand, daß die
griechiſche Regierung, welche ſonſt ſofort mit
Dementis bei der Hand iſt, die letzten Meldungen
völlig unwiderſprochen gelaſſen, läßt darauf ſchließen
daß die Alarmnachrichten der Wahrheit entſprechen
Die Aufregung unter den hieſigen Kretenſern iſt
groß. Man ſpricht davon, daß ſich demnächſt viele
von ihnen nach ihrem Vaterlande einſchiffen werden

zugleich.
GvGGoſGGSGG, Mdachen, Deng und Verlag von Th. Roößner in Merſeburg

größerer Mengen friſchen Brotes ſogar ſchon der Tod

Trieſt, 27. Febr. (H. T. B.) Das geſtrige

Belgrad, 27. Febr. (H. T. B.) Der nach
Kragujewatz abgegangene Eiſen bahnzug iſt nachts

aus dem Geleiſe geſchleudert worden. Die



en

der Muldeb rücke zwiſchen Aue und Niederſchlema blieben
am Mittwoch früh 6 Wagen auf der Brücke ſtehen, ein
leerer Kohlenwagen ſtürzte in die Mulde. Ein Bremſer
wurde vom Wagen herab in die Mulde geſchleudert und
leicht am Knie verletzt, ſonſt hat Niemand Schaden ge
nommen. Behufs Aufrechterhaltung des Perſonenverkehrs
iſt mit der Legung eines Steges über die Mulde begonnen
die Fahrgäſte müſſen an der Brücke umſteigen.

Eine große Feuersbrunſt) zerſtörte am
Montag Nachmittag das halbe Dorf Grünlinde bei
Flatow. Abgebrannt ſind 9 Wohnhäuſer nebſt den dazu
gehörigen Wirthſchaftsgebäuden. Auch die Schule iſt in
Rauch aufgegangen. Jn den Flammen iſt ein Kind um
gekommen.

(Die Milleniums- Ausſtellung in Peſt) wird
am 2. Mai durch den Kaiſer Franz Joſef e'öffnet, der
Tag zuvor mit 29 Mitgliedern der kaiſerlichen Famile dort
eintrifft. Am 3. Mai folgt in der Reihe der Milleniums
feſtlichkeiten feierlicher Da kesgottesdienſt in der Krönungs
kirche, welchem auch die Königin beiwohnen wird. (Die
weiblichen Mitglieder der köngl. Familte und demgemäß
guch die übrigen Damen erſcheinen ohne Ausnahme in
ungariſcher Galakleidung.) 10 Mai: Gottesdienßte in allen
Kirchen des Landes. Bis zum 15. Mai werden alle Ge
meindevertretungen des Landes feierliche Verſammlungen ab
halten. 5. Juni: Die Krone und die Krönungsinſignien
werden feierlich abgeholt und in der Mathiaskirche bis zum
3. Juni öffentlich zur Schau ausgeſtellt. 6. Juni: Der
König nimmt mit den Mitgliedern der kgl. Familie an der
Feier der Grundſteinlegung für den königl. Palaſt theil.
7. Juni: Der König empfängt die Huldigungen der Ober
geſpane ſämmtlicher Munizipien ſowie der Haupt und
Reſidenzſtadt Budapeſts. 8. Juni: Huldigung des Reichs
kages vor dem Könige. Der Galazug holt die Krone aus
der Mathiaskirche ab und begiebt ſich nach dem neuen
Parlamentsgebäude, in deſſen Kuppelſaale die Mitglieder
des Magnatenhauſes und des Abgeordnetenhauſes eine
gemeinſame Sitzung abhalten. An der Sitzung nehmen
47 Erzherzöge als Mitglieder des Magnatenhauſes iheil.
Nach der Sitzung bewegt ſich der Zug mit der Krone in
die kgl. Burg, wo der Präſident eines der beiden Häuſer
dem Könige die Huldigung des Reichstages darbringen
wird. Am 5. Juli findet die Enthüllung des PußtaSperer
Landesgründungsdenkmales ſtatt; gleiche Denkmäler werden
am 19. Juli in Munkacs, am 2. Auguſt in PannonHalma
und am 16. Auguſt in Kronſtadt enthüllt. Zwiſchen dem
Z. und 5 September werden 400 neue Volkeſchulen feierlich
eröffnet, am 6. September wird der Dom zu Kaſchau ein
geweiht und am 13. September in Preßburg das Maria
Thereſia Denkmal in Gegenwart des Königs feierlich
enthüllt. Am 27. September iſt die Feierlichkeit der Er

öffnung des Eiſernen Thores in Anweſenheit des Königs
und auswärtiger Fürſtlichkeiten.

Eine tragikomiſche Kriegsepiſode.) Die
Mecklenburger hatte in den Schlachten von Orleans bis Le
Mans furchtbar gelitten, und beſonders war ihr Schuhzeug
durch die forcirten Märſche ſehr heruntergekommen. Des
halb war ihnen das Recht eingeräumt worden, ſich Stiefel
auf eigene Fauſt zu requiriren, wo ſie ſolche im Quatier
fänden. Eines Tages nun, als vor einem Dorfe, in welchem
eben die Quartiermacher thätig waren, die Compagnie
halten mußte, fanden ſich, wie dies immer der Fall war,
neugierige Franzoſen ein, um die Ankommenden zu muſtern
Unter dieſen befand ſich auch ein Mann mit hübſchen
hohen Stiefeln. Einem unſeter Mecklenburger gefſielen
dieſe Stiefel, und er machte dem Franzoſen das Anerbieten,
mit ihm zu tauſchen. Dieſer fand jedoch an des deutſchen
Kriegers Stiefeln durchaus keinen Gefallen und refüſirte das
Anerbieten mit den Worten: „nix bon! Un er Mecklen-
burger nahm die Sache jedoch von der ernſten Seite. Er
bat den Franzoſen, Platz zu nehmen, zog ihm dann hübſch
die Stiefel aus und gab ihm dafür die ſeinigen. Damit
ſchien die Sache erledigt. Abends jedoch, als man in die
Quatiere rückte, traf es ſich, daß zu beſagtem Franzmann
ein anderer Mecklenburger ins Quartier kam, der von dem
Tauſchhandel nichts wußte. Dieſer bemerkte an den Füßen
ſeines Wirthes die mecklenburgiſchen Stiefel und ſagte zu
ſeinem Kameraden: „Süh, de Franzos hett von uns
Stäweln an, de hett ſäker ener dod ſlan De möt dod
ſchaten werden, den möt wi nach dem Hauptmann bringen
Geſagt, gethan. Der Franzoſe wird arretirt, obſchon er
ſeine Unſchuld betheuert, denn die Mecklenburger verſtehen
ihn nicht. Erſt vor dem Hauptmann klärt ſich die Sache
auf und der Franzoſe kam mit dem Verluſt ſeiner Stiefel
und dem Schrecken davon. S

Bseſen-Beetcht e.
Halle, 27 Februar.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebſthr für 1900 Ke net
Weizen, ruhig 150 157 Mk., feinfter märkiſcher ber

Notiz, Kauhweizen 149 155 Mk
Roggen, feſt, 31 133 Werk
Gerſte Braue, 138--158 Mk., feinſte bis 172 Mark,

Futter 117— 126
Hafer, ruhig, 127—-1383 Mk.
Mais awerftaniſcher Mixeb, 100--104 Mk. Donav

mais 117—-136 M
Raps ohne Handel. Rübſen Mk. Erbſen

Bictorio, 130 144 Mk.
Pretſe für 100 kg getto

Künmmel, ausſchl. Sack 56 57 Mk. Stärke, einfchk.
Faß, Halleſche rima Weizen 35,50-37,50 Mk. a
Qualität bezahlt Maisſtärke, einſcht Faßt 30,00

33,00 Mk. Linſen 16—32 Mk. Bohnen 22--24 Mk.
Kleeſgaten: Rothklee 56--70-82 Mark. Weißklee
72 80 100, Gelbklee 22-26, Esparſette 22—24 Mk.,
ſchwediſcher Klee 60 68 76 Mk.

Mohn, blau, 29,00—30,00 Mk., grau Mk.
Futterartikelgefragt. Futtermehl12,00-18,00 M.

Roggenklete 9,25 bis 9,75 Mk. Weizenſchalen
8,75 9,25 Mk. Weizengrieskleie 8,75--9 25 Mk
Malzkeime, helle, 8,00--9 00 MRk., dunkle 7,00--7,80
Mk. HOelkuchen 9,50--10,00 Mk.

Malz 26,50 bis 27,50 Mk. Rüböl 47,00 Mk.
Petroleum 22,00 Mk. Solaröl 0,825/80 13,50 Mk.
Spiritus, 10000 Liter-Proz., ſtill, Kartoffel- mit 50

Mk. Verbrauchsabgabe Mk., mit 70 Mk. Verbrauchs
abgabe 33,40 Mk., Rüben Mk.

Weizenmehl 00 brutto inel. Sack 22,50--23,50 Mk.
Roggenmehl I brutto incl. Sack 19,00--20,00 Mk.

Stoffe zu Confirmanden Anzüge
ſowie für Herren und KunabenAnzüge, Ueberzieher
und dergleichen Uefere direct an Private jedes beltebige
Maaß zu Engros Preiſen.

Muſter und Waare 3erfolgen portofrei. Paul Seiler
Tuch Verſand Geſchäft. HalleSagle.

Fulderttangende Gerden Velleworfen

durch uagzweckinaßige Abfaſſung von Annoncen und durch
Benutzung ungeeigneter Zeitungen. Ein Jnſerat muß nicht
allein ſachverſtändig und treffend abgefaßt ſein, ſondern es
iſt auch der Leſerkreis der Zeitungen in Betracht zu ziehen.
Auf dem weiten Felde des Zeitungsweſens wird ſich der Laie
nicht leicht orientiren und deshalb eines erfahrenen und zu
verläſſigen Rarhgebers vedürfen, um ſein Geld nutzbringend
anzulegen und mit einiger Sicherheit Erfolge zu erzielen
Ein verufener Fuyrer iſt die al teſte Annoncen-Expedi
tion Haaſenſrern Vozler, A. G., Merſeburg, Gott
hardtsſtraße 45 Durch 40jahrige Praxis, welche zu den
intimſten Verbindungen mit allen Organen der Zeitungs
preſſe des Jn und Auslandes geführt har, iſt ſie mit ihren
zahlreichen Zweighäuſern und Agenturen vorzugsweiſe in
der Lage, dem inſericenden Pubukum ſich in jeder Weiſe
nützlich zu machen. Alle Aufträge werden prompt und
billigſt ausgeführt, da nur die Originalzeilenpreiſe der
Zeitungen berechnet werden, und kommen auf dieſe Preiſe
bei belangreicheren Aufträgen noch die höchſten Rabatte in
Abrechnung. Man verſäume deshalb nicht, ſich bei obiger
Firma vor Vergebung eines Annoncen Auftrages erſt genau

zu informiren.

Anzeigen
Für dieſen Theil übernimmt die Redaction

en Publikum gegenüber keine Verantwortung

FamilienNachrichten.
Theilnehmenden Freunden und Bekannten
Hiermit die Trauernachricht, daß heute Mittag
Anſfere liebe Mutter, Schwieger und Groß
mutter, Frau verw. Anna Jaumel geb.

Mittag, nach längerem Leiden ruhig und kanf
eſanft entſchlafen iſt.

Um ſtilles Beileid bitten
die trauernden Hinterbliebenen

Von Sonnabend den 29. d. M.
ab ſteht wieder ein Transport hoch n ſt in un
tragender Kalben,
neumilchender Kühe mit

S den Kälbern bei mir zum Ver eine Wohnung von 5-6 Zimmern nebſt Zu

o Meilen

Eine Parterre Wohnung, beſtehend aus 2
Stuben, 1 heizbaren u 2 anderen Kammern,

85 Thaler ſofort zu vermiethen und 1. Juliſowie d. J. zu beztehen. Wo? ſagt die Exped d. Bl.

Geſucht zum l. April d. J.

behör, event. mit Badeſtube. Gartenbenutzung
erwünſcht. Offerten nimmt die Exped. d. Bl.
unter 4. A. B96 entgegen.

Merſeburg, den 27. Februar 1896.
Die Beerdigung findet Sonnabend Nach

mittag 3 Uhr ſtatt.
Beerdigungs- Anzeige.

(Statt beſonderer Nachricht.)
Die Beerdigung meines in Wiehe ver

ſtorbenen Bruders Gustav findet Freitag in allen Preislagen.
Nachmittag Uhr von der Stadtgottes
gckerkirche hier aus ſtatt.

er Co.Empfehle mein großes Lager

schwarzer Kleiderstoſte
Bertha Naumann

mit 5 Zimmern nebſt ZuWohnung behör u per 1. April
möglichſt in der Nähe des Bahnhofs gelegen,
geſücht. Garten erwünſcht.

Angebote unter G. U wolle man in der
Exped. d. Bl. niederlegen

Meinen werthen Kunden zur gefälligen
Nachricht, daß die
Gärtnerei Hälterſtraße Nr.

J. A. der Hinterbliebenen
Fritz Stephan

Amtliches.
Bekanntmachung.

Jn dem Handels GeſellſchaftsRegiſter iſt
Sei der unter Nr. 177 eingetragenen Geſell
ſchaft Rauch Burde in Merſeburg in
Spalte 4 folgender Vermerk eingetragen:

„Die Handelsgeſellſchaft iſt durch gegen
ſeitige Uebereinkunft aufgelöſt“.

Merſeburg, den 21. Februar 1896.
Dötigliches Amtsgericht, Aſsth. IV.

Zekanntmachung.
rn unſerem FirmenRegiſter iſt heute unter
Nr. 652 die Firma A. Burde in Merſeburg
und als deren Jnhaber der Molkereibeſitzer
Auguſt Burde in Merſeburg eingetragen,

Merſeburg, den 21. Februar 1896.
Königliches Amtsgericht, Abth. IV.

e

Gotth
empfiehlt ſich zur Abhaltung von

Aucetionemn,
zur Vermittelung von

Verkäufſen,
Verpachtungen,

M pzur Anfertigung von

Nachlassverzeichnissen

Möllnitz,
Merſeburg,
ardtsſtr. 16,

2) freiwillig

eVerſteigerung.
Sonnabend dem 29. c. N.

vormittags 49 Vd angeweſe ea 100 Flaſchen und zum Neuanlegen von Gärten u. ſ. w. zu

Weiß- und Rothwein,

weiter geführt wird. Krauz- und Bonquet
bindereien und alle in dieſes Fach greifende
Artikel werden prompt und billig ausgeführt.

Zugleich empfehle mich als

Landsehaftsgärtner
billigſten Tagespreiſen.

W. Hofmann, Handelsgärtnerei.

6 Burſchen menConſirmandenanzüge und 4
Hohenzollernmäntel.

Merſeburg, den 27. Februar 1896.
Wauehrüs2z. Gerichtevollzieher.

Kostenfrei.
Kapitaliſten weiſt ſichere Stadt und

M Landhypotheken koſtenfrei nach
Einothe len. z ſchon angefüttertes

KSchwein zu verkaufen
Sirtiberg Nr. 23.

G. öfer,e Hypotheken, Agentur u. Commiſſions
G

et

Zwangsverſteigerung.
Sonmmabemncl den 29. Fehw., e

wornüättags 0 Uhrwerde ich im Caſino hierſelbſt
Sopha, 2 Kleiderſchränke,

1 Kommode, 7 Bände Brock
haus Lexikon, 18Bändeschiller,
4 B. Göthe, 1 Kleiſt, 1 Lenau

und 1 Körner
Hffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 27. Februar 1896.
Meyer Gerichtsvollzieher

Speisekartoffeln,
Wehlreich, wohlſchmeckend, haltbar, pro Otw.
R. D, empfiehlt

Eeckl. IIauss,

Ausverkauf
des Carl Pollert ſchen Waarenlagers

Gotthardtsſtraße 29
1 Vertikow, 1 Wäſcheſchrank, im Hauſe der Fran Ww. Scholz.

Geöffnet von 9 12 Ahr Vorm.
6 Ahr Nachm.

Freitags und Sonntags geſchloſſen.

Zum Verkauf kommen

tenen Dreſſts,Jutterdoffe, Borden u. Knöpfe, Ein Laden,
Gardinen, Negligéſtoffe und
weiße Wettdamaſte.

M. M ölEmitz.

Ein brauchvares Arbeits e
C Pfers ſteht zum Verkauf

Gefthof z. grünen Linde.

eſchäft,

Roßzmarkt Nr. 8.

kauft

unter „Kapitalgeſuch“

Als Gias- und ssemfüasehen,ſowie Bleehbikens en
Nenmarkt Nr. 24.

20000 Mk.
zur erſten ſicheren Hypothek per ſofort
oder I. April 1896 geſucht.

nimmt die
Exped. d. Bl. entgegen.

II. Etage Jom
ſofort zu vermiethen W. I. Octbr. in empfehlende Erinnerung.

Ernst Schuriäg.

Dernenunonen rer Courante

e. R rh h
Leimdünger,

gemahlener, hat billigſt abzulaſſen

Otto Gaudig, Fiſcherſtr. 6.
Dem geehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend bringe ich meine

Dampf-Bettfedern-
Reinigungs Anſtalt

e SeeewereeaeeJl

Offerten

in guter Lage, mit Schlacht morgen
kleiner Stube(Preis etn40 Thlr.) iſt 1. April oder ſpäter zu beziehen. Sonnabend früh n Schwein

Zu erfragen in der Exped. d. Bl

Gartner, Poſtſtr. 83.

und verkaufe

zu vermiethen
Wöblirte Wohnung

Gotthardtsſtr. 28, II.

Fleiſch 55 Wurſt 65 f.
Fleiſchverkauf von 8 Uhr ab.

Chr. Heyde, Kurzeſtraße 1.



Briketts

Werseburg.
Ccit,

Presssteine. e Steinkohlen,Molz. Gascok, F Böhm. Kohlen,
Grude-CoK- HolzKohlen.

a

Lieſere sämtliche eizmateriatien gewogen mit Wiesge-
schen in feckem Gramm ma bester Qualſtät zu bilIisen

Preise.
Schweinefleiſch

S Pfund 55 Pf. Denzum Ausbraten n5 Pfund 3 Mk.,friſche Wurſt Bunpfehle grosse Auswahle r in und ausländiſche Stoffe zu Herren Anzügen. e

h

Carl Wähner, Anfertigung nach Maass unter Garan-e i tie des besten Sätzens.
Mult ſ. 4. Günther. Nukt l.Geſchälte

Apfelſinen,
große SüSSE Fruüchte,

nur noch Kurze Zeit!
AdlerDrogerie,

Wilh. Küesliceha-
Jeden Montag, Dienſtag und

Sonnabend werden
beſte Speiſekartoffeln Special-G

r. große Ritterſtraße l. große Kitterſtraße l.
Merſeburg, Halleſche Str. 40. Haupteingang kleine Ritterſtraße (Herrn

DieGtutsver waltung Barbier Menzel gegenüber.

Carl Berger Heute Freitag
9 n MWrisehe Lande un

r in a h e Kanehwurst, T wie bekannt nifr
empfiehlt in den einfachsten bis großartig. Empfehle Salzrippchen, Salz
sjegantesten Finbänden in sehr grösser knochen, wohlſchmeckendes Fett, Margarine
Auswahl u. bei hilligster Preisstellung butter villig, fein e Tafel- und Mecieinal-

Oscar Donner, weine, gutgepflegte Biere, ſowie ver-
Buchbinderei und Papierhandlung. gohiedene Bedarſfsartikoel,

Schweinefleiſch W. Weisshaar-
z Pfund 55 Pf.,

Zu Auesbratem
à Pfund 60 Pf.,

ſur. W uurrst
à Pfund 60 Pf.

emnpa Schröder, gleiſcherneiſer,

Friedrichſtraße 12. h te roße JuventarBruch- Chocolade 8 Sonnabend den 29. d. M.,
er woreerger r S von vormittags 10 Uhr an,

n G ſoll in der Mildner schen Seheune am Kinderplate
das zum Oekonom Oskar Mildner'schen Nachlass
gehörige lebende und todte Jnventar, wie:

e r r tsrene große Jeagen, Tige 2 geserkaufe zöll. Wagen, Leiterwagen eſchwagen.I Brikets l Kutſchwagen, 1 Rollwagen, Dreſchmaſchine, 1 Hrilt
gewogen à CEtr. 50 Pf. maſchine, 1 Hackmaſchine, 1 Häckſelmaſchine, 1 Wind

ab Hof fege, 1 Reinigungsmaſchine, 1 Schleppharken, 1 Croscill-
Karl Ulrich, walze, 1 leichte und 1 ſchwere Gliederwalze, 1 Hchälpflug.

Lauchftädter Straße 17, 1 neue Zickzackegge, div. and. Eggen und Sfſlüge, 2

Amtshänuſer 12. er 1 S e eetten und div. and. kand wirthſchaftliche GegenſtändeIa. Damm wild meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.

empfiehlt in Bratenftücken billigſt Merſeburg, den 24. Februar 1896.

B. W O. Bried. M. Munmnth.

Zur Anlage von

Je u faöeeingnn
ſowie BierdruckApparaten

und zu allen daran vorkommenden Reparg
tnren empfiehlt ſich bei prompter und billigſter

Ausführung
K. I. VIve jun.,Klempnerei, Unteraltenburg 11.

Freiwillige Feuerwehr.
II. (Pionier-) Compagnie,
Mächten Montag Abend 8 Uhr

in der ſtädtiſchen Turnhalle
Uebung und Muſternng.
Sämmtliche Ausrüſtungsſtücke Leinen

Beile, Laternen u. ſ. w.) ſind zur Stelle zu
bringen. Das Commando

Günther, Brandmeiſter.

Ehemal. Cavaullerie!
Sonnabend den 29. d. M. abends

8 Uhr,
Wonats-Versamm lung

im Reſtaurant des Kameraden Heiſch, Gott
hardtsſtraße. Der Vorſtand.Rehlers Meſanrain.

Morgen Sonnabend

SchlachtefestchEs ladet dazu ein G.
Schüler finden gute Penſion
in Lehrerfamilie. Zu erfragen in der Exped.
d. Bl. und Unteraltenburg 22, 2 Tr.

Tüchtige Schneidergeſellen
finden dauernde Beſchäftigung.

Faul Wrauer. Schneidermſtr.

Einen Lehring
ſucht zu Oſtern

P. Lützkendorf, Klempnermeiſter.

Seilerlehrling
vom Lande ſucht zu Oſtern

Gustav Vurga.
zur vollſt. AusbildunLernende e la unDamen Mäntel Schueiderei ſowie d. prae

tiſche Schnittzeichnen aller Garderobe ge
ſucht. Bitte um nähere Anfrage

F. Nölte, Leſpatg-
Lehmannsgarten part.

Ein älteres, tüchtiges

Dienſtmädchen
wird zum 1. April oder ſpäter geſucht.

Frau Sehanze.

Aeltere Aufwartung,
welche auch Hausmannskoſt kochen kann, fü
den ganzen Tag geſucht.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Wieſen Kellers Auguſt
zu ſeinem heutigen Wiegenfeſte

die beſten Hlückwünſche.
Dienſtag den 25. Februar iſt ein Fußſack

vom Hospitalgarten bis nach der Poſt ver
loren gegangen. Der ehrliche Finder wird
gebeten, ſelbigen gegen Belohnung im Gaſthof
zum goldenen Stern, Neumarkt, abzugeben 9

Ein Pelz Kragen
gefunden. Abzuholen

Gotthardtsſtraßze 26, parterre.
Ein Portemonngie mit Jnhalt verlore

Abzugeben in der Exped d. Bl.
Hierzu eine Veilage.
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